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Industriell geprägte Tektonik – 

Das Bürohaus S22 in Rotkreuz 

1. Spröde Parameter als Ausgangspunkt für den 
architektonischen Entwurf 

Für Architekten ist die Beschäftigung mit Bauaufgaben häufig durch eine Vielzahl von Fakten 

geprägt: Baufelder sind schon bei Beginn der Planung durch ein umfangreiches Regelwerk 

definiert. Die dem Programm zugrunde liegenden Flächenangaben versprechen wenig Spiel-

raum hinsichtlich städtebaulicher Setzung und baukörperlicher Gestalt. Funktionale und öko-

nomische Aspekte prägen Erschliessungsfiguren und Metrik der Bauten. All diesen Themen 

gemeinsam ist, dass sie allein nicht zu einer architektonischen Gestalt führen, die mehr ist als 

eine Erfüllung ebendieser Bedingungen. Fehlt zudem ein spezifischer Nutzer und damit das 

Gegenüber um eine Nachfrage nach Raum im Dialog mit dem Architekten in eine architekto-

nische Gestalt zu übersetzen, entfällt eine weitere fruchtbare Reibungsfläche.  

Hiermit stellt sich die zentrale Frage, was ausserhalb dieser Prämissen zu Leitlinien der 

räumlichen Konzeption und des architektonischen Ausdrucks werden kann. In anderen 

Worten: Wie entsteht aus einem spröden, oftmals sehr allgemein gehaltenen Programm, 

eine spezifische Gestalt. Hier hilft den Architekten der reiche Fundus an gebauten Beispie-

len und den ihnen inhärenten Typologien gleichermassen wie eine, aus der jeweils eigenen 

Entwurfspraxis entspringende Haltung. Im hier zu diskutierenden Fall des Neubaus für ein 

Bürohaus auf dem Suurstoffi Areal in Rotkreuz am Zugersee waren letztere beide – gekop-

pelt mit dem Interesse, mit dem Baumaterial Holz in den Hochhausbereich über 30 m  

vorzustossen – wesentliche Treiber des Entwurfs und kompensierten den Mangel an Spezifik 

in der Aufgabenstellung.   

Gerade der Bautyp Hochhaus erlebte in jüngster Zeit eine starke Ausbreitung in den subur-

banen Siedlungsgebieten. Durch den Anspruch auch ausserhalb der Metropolen verdichtet zu 

bauen, erfahren Orte weniger durch ihre städtische Qualität, sondern vielmehr aufgrund Ihrer 

Lage eine «quasiurbane» Prägung. Ein prototypisches Beispiel für diese Entwicklung zeigt sich 

auf dem ehemaligen Industrieareal der Suurstoffi, wo in den nächsten Jahren ein nutzungs-

durchmischtes, klimaneutral betriebenes Quartier entstehen soll. Unter diesem Aspekt folgte 

die Auseinandersetzung mit Holz als Baustoff einer doppelten Logik. Zum einen entspricht die 

Verwendung von Holz in hohem Mass einer ressourcenschonenden, auf Nachhaltigkeit aus-

gelegten Konstruktionsweise. Zum anderen stellt diese Wahl aus markttechnischer Sicht im 

Kampf um potentielle Nutzer für Büroflächen ein Alleinstellungsmerkmal dar.  

Getragen wurde der Entwurf in allen Planungsphasen durch die Bereitschaft der Beteiligten 

neue, innovative Wege zu beschreiten. Man fühlt sich dabei durchaus an die Entwicklungen 

Ende des 19. Jahrhunderts in Amerika erinnert, wo die technologische Entwicklung im 

Stahlbau und in der Vorfertigung den Hochhausbau erst ermöglichte. Heute geht es  

weniger um grundsätzlich neue Typologien, sondern darum durch den Einsatz von Holz 

als Konstruktionsmaterial unter verschärften ökologischen und energetischen Bedingun-

gen erprobte Typen für höhere Bauten weiter zu entwickeln.  

Ziel der folgenden Ausführungen ist die Annäherung an das Objekt anhand dreier Begriff-

lichkeiten – der Typologie, der Konstruktion und der Gestalt. Die Überlegungen kreisten 

von Beginn an um die Fragen: Wie gestaltet sich die typologische Ausbildung eines Baus, 

wenn das Programm bestenfalls generische Qualitäten aufweist? Wie erfolgt daraus eine 

folgerichtige konstruktive Umsetzung als Holzbau? Wie sieht der angemessene architek-

tonische Ausdruck für ein Bürohaus in einem weitgehend referenzlosen Kontext aus? Diese 

Fragen bildeten nicht nur das gedankliche Gerüst des Entwurfes, sondern dienten im Pro-

zess immer wieder als Eichmass. Dabei erwies sich die Zusammenarbeit mit der Firma 

ERNE Holzbau in allen Phasen als sehr wertvoll. Einerseits in der inhaltlichen Schärfung 

des Entwurfsgedankens aus der Sicht des ausführenden Unternehmers, andererseits lies-

sen sich so die Schnittstellen in Planung und Ausführung gegenüber einer herkömmlichen 

Abwicklung deutlich reduzieren.  
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2.  Typologische Klarheit ermöglicht eine flexible 

 Nutzung  

Ausgehend vom übergeordneten Bebauungsplan bildet der Bau den östlichen Abschluss 

des Areals und übernimmt dort eine volumetrische Scharnierfunktion. Der höhere, zehn-

geschossige Gebäudeteil reiht sich in die Bauten entlang der Bahn ein, während der rück-

wärtige siebengeschossige Teil den Bezug zu den abgewinkelten Bauten am nördlichen 

Rand des Areals herstellt. 

 

Abbildung: 1: Situation 

Die Absenz eines konkreten Nutzers und der hohe Anspruch an Flexibilität bedingt im 

Erdgeschoss eine offene Struktur, welche mehrere Adressen für unterschiedliche Nutzer 

ermöglicht. Diese Eingänge werden in einem adressbildenden Portikus gefasst, dessen 

Lage auf die nebenliegenden Bauten entlang der Bahn verweist. Im rückwärtigen Teil bie-

tet eine grössere zusammenhängende Fläche die Möglichkeit weitere Nutzungen wie bei-

spielsweise Gastronomieflächen anzubieten und somit dem Erdgeschoss die ihm 

zugeeignete öffentliche Funktion im Gefüge des neuen Quartiers zu übertragen. 

 

Abbildung: 2: Schnitt  

Das Erdgeschoss ist innerhalb der Struktur als Spezialfall zu verstehen. Der Bau wird im 

Wesentlichen durch die strukturelle und funktionale Logik der Regelgeschosse geprägt, wel-

che sich ebenfalls flexibel unterteilen lassen. Die Zonierung des Raums geschieht einerseits 
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über den Innenhof und den Erschliessungskern, andererseits können durch zusätzliche Seg-

mentierungen Teile der Geschosse unabhängig voneinander erschlossen werden. Die unter-

schiedlich tiefen Nutzflächen schaffen differenzierte Raumabfolgen und ermöglichen die 

Anordnung der Arbeitsplätze entlang der Fassade wie auch zum Innenhof hin.  

Der Innenhof trägt wesentlich zur räumlichen Strukturierung des Gebäudes bei. Er sichert 

die Belichtung der inneren Nutzschicht bis ins Erdgeschoss. Die räumliche Verschränkung 

von Hof und Terrasse über eine Aussentreppe ermöglicht es die Aussenfläche als vielfältig 

nutzbare Erweiterung der Innenräume zu verstehen und von unterschiedlichen Geschos-

sen her zugänglich zu machen. Vom  7. bis 9. Obergeschoss reduziert sich der Grundriss 

nochmals auf ein Rechteck welches die baukörperliche Logik der bahnbegleitenden Bauten 

fortführt und den oberen Abschluss der Gebäudefigur darstellt. 

 

Abbildung: 3: Grundrisse Erdgeschoss und Regelgeschoss (1.-5. Obergeschoss) 

3.  Von der konstruktiven Fügungslogik zum  
 Raumerlebnis 

Es war von Beginn an die Absicht Holz einem technisch-konstruktiven, wie einem gestal-

terisch-atmosphärischen Potential folgend einzusetzen. Das besondere Interesse war es, 

durch einen hohen Grad an Vorfertigung Bauabläufe zu beschleunigen und die Präzision 

zu erhöhen. Dies geschah dem Credo «Rohbau gleich Ausbau» gehorchend, um so durch 

die gestalterische Kraft der primären Elemente wie Stützen, Träger, Wand- und Decken-

elemente den Innenräumen eine spezifische Prägung zu verleihen. Die so geschaffenen 

Räume bilden bewusst einen Kontrapunkt zum generischen Programm und zu den im Ver-

lauf der Planung und Nutzung sich immer wieder verändernden Ansprüchen an Raumein-

teilung und Raumausbau. 
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Abbildung: 4: Tragstruktur Fassade (Fichte/Tanne) und innerer Stützring (Bau-Buche).  
Foto: Roger Frei, Zürich  

Die konstruktive Umsetzung des Baus erfolgt in einer Hybridkonstruktion. Der beiden 

Kerne wurden in Ortbeton erstellt. Sie sichern die horizontale Aussteifung, dienen zugleich 

als vertikaler Fluchtweg und Zone für die Nebenräume und die haustechnischen Steigzo-

nen. Die Ausbildung in Beton erklärt sich neben den statischen Bedingungen auch aus 

dem Brandschutz, da der erforderliche Brandwiderstand von EI 90 in einem reinen Holzbau 

von zehn Geschossen kaum zu erreichen ist.  

Die gewünschte Flexibilität der Nutzflächen findet Ihre Umsetzung in einem linearen 

Holzskelettbau mit Holzstützen und Unterzügen. Während die Tragstruktur in der Fassade 

aus Fichte/Tanne-Trägern besteht, wird der innere Stützring aus Bau-Buche-Furnierträ-

gern erstellt. Diese weisen nicht nur eine grössere Spannweite auf, sondern sind auch 

tragfähiger als die Stützen in der Fassade. In diese Struktur werden ab der Decke über 

dem 1. Obergeschoss Elemente mit einer Breite von 2.80 m und einer Länge zwischen 5 

und 6 Metern eingesetzt. Diese bestehen aus Holzunterzügen mit einer statischen Höhe 

von 30 cm und einem Überbeton von 12 cm. Ergänzt durch eine Trittschalldämmung und 

6 cm Anhydrit bieten sie die Grundlage für den Mieterausbau (in der Regel einen 15 cm 

hohen Hohlboden). Im inneren Teil des Grundrisses erfolgt die Horizontalverteilung der 

haustechnischen Leitungen über abgehängte Decken, von wo aus dann jeweils senkrecht 

zur Fassade die einzelnen Nutzräume erschlossen werden. 

 

Abbildung: 5: Innerer Stützring, Blick in Richtung Innenhof. Foto: Roger Frei, Zürich  
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Aus technologischer Sicht sind die Holz-Beton Hybriddecken von besonderem Interesse, 

da sie weit mehr leisten als die Trennung der Geschosse. Zwischen den Holz-Unterzügen 

sind Eco-Boost Systemdecken eingehängt, welche zur Kühlung, Heizung, Lüftung und 

Akustik des Raumes dienen. In Kombination mit der thermischen Aktivierung des Betons 

wird so eine effiziente Raumregulierung sichergestellt. Sichtbarer Abschluss bildet ein mik-

roperforiertes Blech, welches durch die Hinterlage raumakustische Funktionen übernimmt 

und einen Hohlraum für die Installation der Sprinklerleitungen bietet. Der dadurch ge-

währleistete Vollschutz der Nutzflächen ermöglicht die sichtbar belassene Ausbildung der 

tragenden Holzbauteile, ohne dass diese ummantelt werden müssen. 

In einem Raster von 2.80 m schaffen die Stützen in der Fassadenebene ein Grundmodul 

der räumlichen Logik. Der Rhythmus der Deckenelemente in gleicher Breite wird durch die 

Verdoppelung der Deckenträger nochmals geteilt. Dieser Umstand ermöglicht die Einpas-

sung der Ausbauelemente wie auch die Setzung von Zwischenwänden. Die Aussenwand 

tritt im Gebäudeinnern ebenfalls hölzern in Erscheinung und synthetisiert so den Raum-

eindruck in den Büros und Sitzungsräumen. Die Flexibilität der Raumtrennung wurde be-

wusst auf einen Raster von 2.80 m eingeschränkt. Dies geschah aus der Erfahrung, dass 

grosse Teile des Hauses als Grossraumbüros genutzt werden und damit die volle Flexibi-

lität auch aus ökonomischer Sicht unsinnig ist. 

Die integrale Ausbildung von Struktur und Ausbau führt als Ganzes zu einer Raumqualität, 

die sich sowohl durch die Haptik des Materials wie auch die strukturelle Logik des Skelett-

baus auszeichnet. Dieser Anspruch hat das Projekt weit mehr geprägt als die ökonomi-

schen und ökologischen Prämissen und fusst auf dem Interesse, gestalterische Entscheide 

aufgrund des hohen Grades an Vorfertigung bereits zu einem frühen Zeitpunkt integral zu 

treffen und so die Struktur immer als Dominante im Spiel mit den Ausbauelementen zu 

verstehen. 

Die Fassade als Schnittstelle von innen und aussen besteht aus analog zu den Deckenele-

menten im Werk gefertigten geschosshohen Holzrahmenelementen, die mit 28 cm Stein-

wolle gedämmt und beidseitig doppelt mit Fermacellplatten beplankt werden. Diese 

Kapselung der tragenden Bauteile der Fassade gewährleistet die Brandschutzanforderun-

gen. Die innere Bekleidung der Brüstung erfolgt mit Dreischichtplatten in Fichte/Tanne, 

den äusseren Abschluss bildet ein 0.4 cm starkes, hinterlüftetes Alucobondblech. Die 

äussere Schicht der Deckenelemente lagert auf den Fassadenstützen sowie dem inneren 

Tragring. Die inneren Elemente werden von dort bis zum tragenden Kern gespannt. 

 

Abbildung: 6: Diagramm Montagesystem 
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4.  Architektonischer Ausdruck – Aus der Logik  

der inneren Struktur entwickelt 

Im Gegensatz zum Innern, wo das Zusammenspiel von Holz und Beton den Charakter der 

Räume prägt, entzieht sich das Gebäude dieser Logik von aussen ganz bewusst. Hier 

zeichnet sich der Bau durch eine tektonische Gliederung aus, welche durch das Zusam-

menspiel von horizontalen Geschossimsen und einer aus dem Büroraster abgeleiteten Ver-

tikalteilung geprägt ist. Die Fassade basiert auf der Wiederholung eines Grundelements 

von 5.60 m, welches von Geschoss zu Geschoss gespiegelt wird. Dabei verstärken die 

unterschiedlich tief gesetzten Fensterelemente den tektonischen Eindruck. Während die 

fix verglasten Fenster aussen flächenbündig gesetzt sind, werden die öffenbaren, halb so 

breiten Fenster bündig zur inneren Brüstungskante gesetzt. Die Basis für die Oberge-

schosse und den Übergang zum Terrain bildet die elementierte Betonfassade des Erdge-

schosses. 

Der Bau wirkt durch die tektonisch gefügte, matte Alucobondverkleidung mit den repetitiv 

gesetzten abstrakten Fensteröffnungen zurückhaltend elegant. Dabei spielen die vorste-

henden Knoten, welche die dahinterliegende Konstruktion paraphrasieren, eine besondere 

Rolle. Sie wirken beinahe wie Kapitelle einer imaginären Fassadenstütze, die als Negativ-

form durch die beidseitig angeordneten vertikalen Lisenen gebildet wird. Zugleich schei-

nen die Knoten die horizontalen Bänder zu tragen, welche wiederum den Storenkasten 

des textilen äusseren Sonnenschutzes bilden.  

Ebenfalls Teil dieser Logik sind die Vertikalführungen des Sonnenschutzes. Sie sind im 

Gegensatz zur anthrazitfarbenen Fassade in einem Naturton eloxiert und treten prägnant 

in Erscheinung. Die starke tektonische Gliederung der Aussenhülle erinnert an klassizisti-

sche Fassaden und verkörpert den Anspruch, dem Haus durch die Plastizität eine starke 

Präsenz zu verleihen. Die Möglichkeit in Alucobond durch entsprechende Kantungen und 

Elementausbildungen diese Plastizität zu erzielen, geschieht nicht mit der Absicht einer 

Inszenierung des Materials, sondern folgt vielmehr tradierten Prinzipien der architektoni-

schen Fügung und dem daraus entstehenden Spiel von Licht und Schatten. Werden die 

Storen geschlossen, verschwindet die vertikale Tektonik zugunsten einer beinahe grafi-

schen Reduktion. Dies wird durch die homogene Farbe von Stoffstore und Führungs-

schiene noch unterstützt.  

 

Betrachtet man das Bürogebäude in seiner Gesamtheit so sind es die drei genannten The-

men, welche das Haus prägen. Die markante Adressbildung und die einfache, aus zwei 

unterschiedlich hohen Kuben verschränkte Volumetrie nehmen die stadträumlichen An-

sprüche der umgebenden Siedlung auf und setzen zugleich die funktionalen Bedingungen 

der Nutzung auf selbstverständliche Weise um. Die konstruktive Artikulation in Holz erfolgt 

in einem strukturell einfachen, modularen System und nutzt sowohl die konstruktiven, als 

auch die visuellen und haptischen Qualitäten des Holzes. In der äusseren Erscheinung 

vermittelt das Haus eine tektonisch geprägte Anmut, die den heterogenen Kontext auf 

zurückhaltende Weise prägt. 
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Bauherrschaft: Zug Estates AG, Zug 

 

Architekt: Burkard Meyer Architekten BSA AG 

Projektteam Studienauftrag: Oliver Dufner, Daniel Krieg, Adrian Meyer, Andreas Signer 

mit Tobias Burger, Fabian Obrist 

Projektteam Planung: Daniel Krieg, Thomas Wernli (Gesamtprojektleitung) mit Markus 

Tschannen, Franziska Hellstern, Cyril Kunz 

 

Bauingenieur: MWV Bauingenieure AG, Baden 

Holzbauplanung: Erne AG Holzbau, Stein 

HLKSE- Planer: Kalt + Halbeisen AG, Kleindöttingen 

Elektroplaner: enerpeak ag, Hägendorf 

Bauphysik: BAKUS Bauphysik und Akustik GmbH, Zürich 

Brandschutzingenieur: Makiol Wiederkehr AG, Beinwil am See 

 

Grundmengen  

Geschosse    10 (Erdgeschoss + 9 Obergeschosse) 

Höhe     36 m / 25.5 m   

Gebäudevolumen SIA 416 GV 70’000 m3 

Hauptnutzfläche SIA 416 HNF 10’725 m2 

Geschossfläche SIA 416 GF 17’900 m2 

 

Kosten nach BKP (inkl. MWSt.)   

Erstellungskosten BKP 1-9  43.95 Mio.  CHF 

Gebäudekosten BKP 2  42.00 Mio.  CHF 

 

Bautermine  

Planungsbeginn / Wettbewerb August 2015 

Baubewilligung   Juli 2016 

Baubeginn Aushub / Rohbau August 2016 / November 2016 

Beginn Aufrichte Holzbau  Mai 2017, 10 Tage pro Geschoss 

Holzelementbau aufgerichtet September 2017 

Bezug     Juli 2018  

Bauzeit    22 Monate 


